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KOMPOSITION IST STARRHEIT -
LEBENSFAHIG IST DAS FORTSCHREITENDE. 

Jn jeder grossen Stadt leben Tausende von Menschen. 

Tausende von Menschen haben Nahrung nôtig; 
Tausende von Menschen haben Kleider nôtig; 

das erfordert Verkaufszentralen. 
Tausende von Mannern und Frauen müssen nach ihrer Arbeit; 

das erfordert Verkehrsmittel. 
Tausende von Familien müssen wohnen; 

das erfordert W ohnzentralen. 
Die Notwendigkeiten sind schrefend gross, aber wir freuen uns über 
die Unerbittlichkeit, mit der diese Zeit ihre Aufgaben stellt. Wir freuen 
uns, denn gerade diese Unerbittlichkeit wird Oesundung bring~n, 
wird das formal-asthetische Oetue unmôglich machen. 

Der Rennwagen, die Lokomotive, das Motorboot und mit ihnen alle 
Dinge, die strenge Anforderungen zu erfüllen haben, weisen uns, weil 
sie dem formal-asthetischen Streben einer falsch erzogenen Künstler­
schaft entgangen sind, bereits den Weg, der zur Deutlichkeit und 
Klarheit führt. 
Diese Klarheit ist keine Komposition, sie ist keine vorgefasste Schôn­
heit, eine ursprünglich banale Aufgabe veredelnd, sondern sie steht 
da ais Ergebnis, entstanden aus den von Tag zu Tag steigenden 
Forderungen. 
Zu diesen Forderungen gehôrt nicht allein das gute Funktionieren und 
die Dauerhaftigkeit, sondern vor allem auch die ôkonomische Ver­
wendung des Materials. Wozu salien wir Zeit und Krafte an Ver­
zierungen und Modegrillen verschwenden, 

DIE MASSE , entbehrt - DIE BANK verschwendet. 

wenn noch für Tauserrde von 
Familien Hauser, Môbel, Kleider und Lebensinittel nôtig sind? Wir 
freuen uns über die Unerbittlichkeit, mit der diese Zeit zur Sparsam­
keit verpflichtet, denn gerade diese Unerbittlichkeit wird Oesundung 
bringen, wird das formal-asthetische Oetue unmôglich machen. 

Dieser Formalismus aussert sich im Ornamentchen-Entwerfen des 
Kunstgewerbes, in der Orundriss-Ornamentik unserer Stadtplane, im 
Streben nach Komposition in der Reklame und in der Architektur, in 
der Komposition überhaupt. 
Komposition ist ein bewusstes oder unbewusstes Ordnen von Elementen 
nach Oesetzen, die neben den Oesetzen der Aufgabe selbst regieren. 
Komposition ist Schônmacherei. 
Komposition entspringt einer Zweideutigkeit, einem Dualismus, der 
jedes Ding entzweiteilt in materielle Funktion und in ausserliche Er­
scheinungsform. 
Komposition entspringt der Scheidung zwischen Oeist und Stoff. 

RATHAUS STOCKHOLM BAHNHOF 51UTTGART WOHNHAUS 

Es ist wahr, dass die versfandigen und redlichen Verfechter der Kom­
position formate und konstruktive Beleidigungen einer Aufgabe um­
gehen, dass ein Rationalismus auf jedem Oebiet durchgedrungen ist. 
Es ist wahr, dass die einfachen Kuben und die klar ausgedrückten Ma­
terialien sympathischer und angenehm'er sind, ais die abgelebten vor­
geklebten Saulen und Ouirlande.n. Dennoch - -

Komposition, Komposition von Kiuben, von Farben, von Ma­
terialien bleibt ein H ülfsmittel und eine Schwache. 
Wichtig sind die Funktionen, und diese werden die Form be­
stimmen. 
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BEITRAGE ZUM BAUEN 
Bauen ist wichtiger ais Schreiben -
Plane sind dringender ais Kunstieitschriften -
- Dies ist der Grund, dass die Ausgabe der zweitcr, 
Serie des ABC bedeutend liinger ais beabsichtigt hin­
ausgezogen wurde. 
Die folgende Nummer 2 erscheint in Kurzem . Wi r 

haben sie unter der Redaktion von Hannes Meye ,· 
(Base!) den moderne11 Richtungen in der Malere: 
zur Verfügung geste lit, da wir bei ihnen mit . un3 
übereinstimmende Ziele erkennen - das Bestreben, 
Farben und Formen auf ihre elementaren Wertc 
zurückzubringen und dem Architekten damit fü r 
seine Aufgaben ein brauchbareres Material zu lie­
fern ais das bisherige. 

REDAKTION DIESER NR. : H. SŒiMIDT (BASEL) 
(M. fil AM, ROTTERDAM) 

' • 
~ t~ing of beauty is a joy for eoer. 
~unfi is !rd mnkm finn mooie Mngm-
D i e ~unst ist da, den Alltag zu verklaren , das Gewêihn­

l1che emporzuheben und unser Leben zu schmük­
ken. Sie ist das ,,natzlose Schêine " , das das .,Not­
wendige" begleitet; sie veredelt es und gibt ihm 
erst den Wert. 
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Die Kunst soli das Leben gestalten und organisieren -
nicht schmückèn. 
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KRITIK. 
Wenn das Führen einer Zci1sr hrift ein Oeschaft wird, 
hat man mit den Kunden zu n ·dmen . 
Kunden eines Oeschaftes wünsc:i ~ n hôflich bedient zu 
werdcn. 
Es ist unmôglich, die Leser solchtr Kunstzeitschriften 
hôflich zu bedienen und zur gleichcn 7 eit rücksichtslos 
ehrlich zu bleiben, wenn es sich um Arbeiten ihrer 
Freunde handelt. 
Es ist die Aufgabe einer modernen Zeitschrift, kollektiv 
zu arbeiten - d . h. rücksichtslose Kritik an eigener 
l!I:Id fremd_er Arbeit zu üben, um dadu1 ch die ldee 
weiter zu führen. 
Die Hôflichkeit überlassen wir den Zeitsch riften, die 
sic brauchen; wenn nôtig, verzichten wir darauf. 
Wir kritisieren, aber neben der Kritik brini~en wir 
Arbeit, um unsere Kritik zu rechtfertigen und nicht in 
den Bahnen der Journalistik zu entgleisen. 
Wir zeigen diesmal ein Detail der Zürcher Volksbank 
ais Beispiel pompôser, asthetischer Materialverschwen­
dung. 
lst das Ziel einer billigen und guten Wohnung für Alle 
in der Schweiz schon so allgemein Wirklichkeit ge­
worden, dass unsere Banken ihr Oeld in Fassaden an­
legen müssen? 
Weiter bringen wir einige Objekte, die von vielen 
asthetisch eingestellten Kunstrichtungen ais ldeal voll­
kommener Schônheit angepriesen werden. 
Das Stockholmer Rathaus - als Beispiel handwerklich­
asthetischer Stimmungsarchitektur eines unsozialen 
Menschen. 
Den Stuttgarter Bahnhof - ais Beispiel pathetischer 
M.onum entalita t. 
Oebaudekuben, deren Aussenflachen einfach, aber de­
korativ aufgeteilt sind, deren lnnenwande ebenso mass­
voll, aber ebenso dekorativ gestaltet sind. Oebaude­
kuben - imponierende, aber tote Massen von Stein, 
ebenso imponierende Hallen im Inneren umschliessend 
- Orüfte, in denen die lebendigen Funktionen des 
Kommens und Oehens, des Durchgangs und der Rich­
tung, die klare Abwicklung des Verkehrs, erstickt oder 
nie gesehen worden sind. W as in Stockholm bei einem 
bewusst historisch sterilisierten Repriisentationsbau noch 
ertriiglich, wird in Stuttgart, wo wir Klarheit suchen 
müssen über die Lage der Treppe und der Oeleise, über 
das Niveau der erhôht liegenden Bahnsteige, zum offen­
kutidigen Mange!. Schliesslich ein Wohnhaus - wir 
zeigen es, um uns selbst und unsere Kollegen zu warnen 
vor den Irrwegen, die auch dem modernen Architekten 
drohen. Das Projekt hat verschiedene iiusserliche Aehn­
lichkeiten mit modernen Bauwerken, die technisch und 
ôkonomisch entstehen. Wir begreifen, dass ein Maler 
verführt wird, zu versuchen, welche iisthetischen Môg­
lichkeiten die neuen Materialien und Konstruktionen 
bieten. Aber so interessant dieser Weg erscheint, so 
gefiihrlich ist er. Denn wir haben nicht die iiusser­
liche Erscheinung technischer Bauten iisthetisch nach­
zuahmen, sondern, den Weg ihres Entstehens gehend, 
die Klarheit des wirklich modern en Bauens zu suchen: 
Klarheit im Aufbau, im Konstruktionssystem, im Ar­
beitsvorgang. 

Der Weg ist: . 
1. Peinlich genaues Erfassen und vollkommenes Er­

füllen des Zweckes (bis zum kleinsten Detail). 
2. Olückliche Wahl des Ausführungsmaterials (also 

leicht erhiiltlich, gut bearbeitungsfiihig, dauerhaft 
ôkonomisch). 

3. Einfache und ôkonomische Konstruktion - und erst 
nach Erwiigung dieser drei Hauptpunkte. 

4. Die aus diesen Priimissen entstehende Form (sie 
fliesst von selbst in die Feder und wird immer leicht 
vcrstiindlich). 

(Siehe A. Behne: Der Zweckbau.) 
Sonst erhalten wir aufs Neue iisthetische Oebilde ohne 
wirkliche Klarheit, unwirtschaftlich, unfiihig zur Kon­
kurrenz. 
Wir brauchen vorderhand keine Hauser für bürgerliche 
Kunstansprüche und keine Wohnhausfarbkompositionen. 
Bauen ist für uns keine Spielerei, auch keine Spielerei 
mit frei auskragenden Balkonplatten, mit vielleicht môg­
lichen, aber unnôtig teuern und komplizierten techni­
schen Mitteln. 
Wir müssen konstruieren, wir brauchen Konstruktions­
systeme. 
Schon allzulange hat der Ingeniel,lr seine Kenntnisse 
den iisthetischen Launen einer Architektengeneration 
von der Richtung Stockholm-Stuttgart-Amsterdam op­
fern müssen - es wird Zeit, dass der Architekt ihm 
die Oelegenheit gibt, sein Wissen und Kônnen richtig 
anzuwenden, denn nur so werden wir zu einem môg­
lichst ôkonomischen Bauen gelangen. 

LONDON. 
BEWEGLICHE LICHTREKLAMEN. 
Piccadilly - Oxfordstreet. 

1. Abwechselnd farbige, konzentrische Kreise leuch­
ten auf und verschwinden halb nach einem be­
stimmten Rhythmus. Dann mitten durch das Zen­
trum der Kreisfüi.che, leicht lesbar horizontal an­
geordnet, blitzt für kurze Zeit der Name einer 
Seifenmarke auf. 
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(Wirksamer Kontrast zwischen kreisender und wag­
rechter Richtung, zwischen Aufmerken und Lesen.) 

Wir kennen die übliche Kunstgesinnung, die die materielle Erscheinung 
ais Kunst und die Funktion ais eine unumgangliche Notwendigkeit be­
trachtet, - aber 
wir sehen, wie die Reklame den Handen der asthetisch ein­

gestellten ;Kunstmaler entgleitet, 
wie aus technischen Oründen die Farben Verwendung fin­
den bei der Organisation des Verkehrs - ein Oebiet, auf 
dem der Maler seine elementare Kenntnis der Farben hatte 
anwenden kéinnen, 
wie das Bauen von Wohnungen für die Nicht-Besitzenden 
dem Architekten entgeht und durch industrielle Unter­
nehmungen angepackt wird. 

Wir freuen uns über die Ohnmacht der Kunstmacherei, wir freuen uns 
übe:- die Unerbittlichkeit der heutigen Forderungen. 

Komposition ist Starrheit - wir wollen das Lebensfühige, das Weiter­
schreitende: Jede Form ein Momentbild, bestimmt, zu verschwinden 
und dem Folgenden Platz zu machen. Nur nicht für die Ewigkeit! 
Ewig ist die Bewegung, die Vernichtung und das Neu-Entstehen. 
Darum freuen wir uns an der R eklame, di.e ohne Hemmung ist, die 
keine Rücksicht auf tote Fassaden nimmt, die auftaucht, wo die ge­
schaftliche Spannung am gréissten ist, die verschwindet, sobald das 
Zentrum sich verlegt. Behéirden kéinnen sanftmütig und schüchtern 
probieren, die Reklame zur Bescheidenheit zu bekehren, Architekten 

Plakat ais Wandschmuck. 
Arrangement der Allgemeinen Plakatgesellschatt an e!ner kahlen Wand. 

Wenn in den letzten jahren die Plakat-Aflichage in der Schweiz ein gefülligens Aus­
sehen erlangt bat und in diestn Zweig der Reklame 01 dnung gek< mm en ist, ro !st es 
das Verdien~t der AJlgemeinen Plakafgesellschaft. Zie bewusst hat sie cem verunstalten­
den wilden Afli. hieren gesteuert und statt dessen, dem Landschaffs- <der Stiidrebild ge­
schmackvoll angepasste Plakatwande und Plakatsaulen zur Verfügung gHlellt. Sie hat 
dabei kfine Kosten gescheut, cm eine asthetisch gute Ges2mtwirkung zu erzielen, Eei 'S, 
dass .sie die Wande unter Hinzuziehung vr n Kür.stlem mit Fries oder Sgral:ito verzierte, 
oder den Saulen a ·chitektonisch gute Fvimen ~ab. 

kéinnen irgendeine unauffallige Stelle, einen Fries oder eine Füllung 
für Reklamezwecke abtreten, aber Reklame will nicht unaufüillig sein. 
Reklame will da auftreten, wo sie nicht erwartet wird, wo sie au_f­
fallen, fesseln und suggerieren kann. Sie ist noch willkürlich und zeigt 
vorlaufig noch wenig Verstandnis für die psychologische Einwirkung 
auf das Publikum. Dieses Oebiet, das versuchsmassige Studium der 
Méiglichkeiten, ist das gegebene Arbeitsterrain für die Maler; hier 
kan.1 wichtige Arbeit geleistet werden. Besonders wertvoll ist diese 
Erkenntnis für die Organisation des Verkehrs. ln <lem Chaos der 
Hauser muss die rasche Orientierung mit wirksamen Mitteln erméig-



licht werden. Die kleinen Strassenschilder uncJ. die wenigen, kaum 
auffindbaren Orientierungstafeln sind ungenügend. Die Lôsung gibt 
die Farbe. 
In der Praxis ist die psychologische Anwendung der Farben bereits 
bedeutend weiter entwickelt, ais es den Anschein hat. Das ganze 
Signalsystem der Eisenbahnen ist mit mehr oder weniger Konsequenz 
hieraut aufgebaut. Bei der Berliner Untergrundbahn sind die Sta· 
tionen auf einer Linie rot, blau, gelb, grün oder weiss gestrichen -
dks vereinfacht den Verkehr, da ein Erkennen der Farbe dem Ablesen 
eines Namens vorzuziehen ist. 
Wir sehen, wie das Bauen von Wohnungen für die Nicht-Besitzenden 
den Architekten sehr bald aus den Handen gerissen werden soll durch 
industrielle Unternehmungen (siehe ABC/5: Industrielle Massen­
produktion von Wohnhausern in England). Eine neue Zeit mit neuen 
Môglichkeiten bricht an. Stets hat jeder technische Fortschritt · den 
Widerstand der Architekten überwinden müssen; stets wurde gè­
sprochen von asthetischer Befriedigung - und Befriedigung ist sehr 
nahe verwandt mit Gewohnheit. Aber heute sind die Forderungen 
starker denn je. Keine Einzelvillen, sondern hunderte von Wohnungen 
müssen gebaut werden - keine Hauser für die Kapitalkriiftigen, son­
dern gute brauchbare Hauser für den Arbeiter - Hauser nicht ais 
iisthetische, sondern ais sachliche Aufgabe. Ein tragendes Skelett und 
eine Aussenhaut, alles übrige beweglich und veranderlich. Die Zeit 
fordert die Môglichkeit des Umbauens, des Erweiterns, des Ein­
bauens von La.den. ln den Stiidten werden nach 20-25 Jahren die 
Bauzonen verlegt, weil das Geschaftszentrum sich ausgedehnt hat 
und die Behôrden nachgegeben haben. Dann wird aufgebaut, dann 
muss aufgebaut werden kônnen. 
Noch entwirft und baut man Hauser, Schulen, Spitiiler ais fertige, ab­
geschlossene Kompositionen - Erweiterungen sind jedoch unver­
meidlich. Dann scheitert die ganze Komposition, der Absud der 
idealen Schônheit zeigt sich ais lebensunfahig. 

L. POPOVA UND A. VESNINE FLIEGENDE PROPAGANDA. 

RAD - PROPELLER UND DAS fOLGENDE 
UNSERE GESTALTUNG - UNSERE BEWEGUNGSSYSTEME. 

1. Zustand. 
Der Mensch geht, er schreitet. Die Bewegung ist diskontinuier­
lich, von Punkt zu Punkt, ~ 
die ganze Sohle muss die Erde berühren 

/ 

Die bewegende Kraft 

!\ \/vv die organische Energie des mensch­
lichen Kôrpers. 
Der bewegende Apparat 
das System von Knochen u. Muskeln. 

1\ 
Die agyptische Pyramide: um einen Punkt in 150 Meter 
Hôhe zu erreichen, hat man über ein kolossales Funda-

• . ment einen Steinberg gehauft. 

2. Zustand. 

DAS IST DIE GEST AL TUNG DES 
GEHENDEN MENSCHEN. 

Die erste Erfindung das RAD. D as diskontinuierliche 
Gehen verwandelt sich in kontinuierliches Rollen, das Rad berührt 
die Erde in einem Punkt · 

@ 

Die bewegenden Krafte wie 
in Zustand I, oder Dampf, explo­
dierendes Gas, Elektrizitiit. Der be­
wegende Apparat · wie in 
Zustand I, oder das System der Kur­
belstangen, Zylinder usw. der Ma­
schine. 

2. 6 Raketen schiessen miteinander von O. K. Erd­
geschoss los, durchfahren die ganze Hôhe der Fas­
sade, biegen unter <lem Dachgesims um und ent­
zünden durch die Endsterne den Namcn eines auf­
tretenden Variétéstars. 
(Unwirksame, gleichfôrmige Wiederholung, ohne 
Aufbau, oh ne Steigerung .) 

3. Mehrere weit verteilte Stiibe, welche zudem in 
cinem zuckenden Rhythmus erscheinen und ver­
schwînden, fügen sich nach einiger Zeit zum Namen 
einer Bleistiftmarke zusammen. 
(Unwirksam, weil <las Zusamrnensetzen ermüdet, 
ohne <las Lesen und Einpriigen anzuregen und zu 
erleichtern.) 

BEWEGLICHE BUCHST ABENREKLAME. 
Leicester Square. 

Schwarze Tafel. Durch Luftdruck werden die 
schwarzen, kreisfôrmigen Oummimebrancn, aus 
denen die ganze Tafel zusammengesetzt ist, zu 
weissen Halbkugeln aufgeblasen und lassen sich auf 
diese Weise zu alleu Buchstaben kombinicren, 
iihnlich den elektrischen Olühbirnen in der Nacht. 

BERLIN. 
SCHREIBBARE LICHTREKLAME. 

Die A E 0 bringt eine Erfindung heraus, welche 
erlaubt, den ais Leuchtreklame auf <lem Dach usw. 
gewünschteu Text mit Hilfe einer Schreibmaschine 
zu erzeugen und jederzeit wieder auszulüschcn. 
An den Tasten der Schreibmaschine bcfindcn sich 
Kontakte, welche beim Niederdrücken eine be­
stimmte Relaisanordnung unter Strom setzen, die 
nun ihrerseits jedesmal die für den betreHcnden 
Buchstaben geltende Lampenordnung betiitigt. Die 
einmal erzeugten Buchstaben bleiben bleiben auch 
beim Wiederhochgehen der Tasten solange be­
stehen, bis sie durch den Druck auf eine besondere 
Taste wieder ausgelôscht werden. 

BEWEGLICHE DARSTELLUNG. 
Unsere üblichen technischen Darstellungsmethoden 
Orundriss, Aufriss, Schnitt und Perspektive - bringen 
die Dimensionen im Raum zitr Darstellung; sie eignen 
sich für die Darstellung unserer Bebauungspliine, Wohn­
hausprojekte, Môbelentwürfe, für die Baupliine von 
Autos, Dampfschiffen, Maschinen etc. Zur Darstel­
lung der Dimensionen in der Zeit - des F ortgangs, 
der Bewegung - reicht diese Methode nicht aus. 
Die neue Môglichkeit der raum-zeitlichen Darstellung 
schafft der Film - er ist bereits imstande, die Form­
iinderung, den Fortgang innerhalb einem 1

/000 einer 
Sekunde wiederzugeben. Für die Arbeit der heutigen 
Industrie ist dies von grossem Wert. Die Fach-Film 
O. m. b. H. in Berlin (Ingenieure Brandt und Thun) ver­
wendet den Film methodisch in dieser Weise: 
photographisch für die Untersuchung der Arbeitsvor-

zeichnerisch 
(Trickfilm) 

giinge von Menschen, Maschi­
nen und Maschinenkomplexen. 

für die Untersuchung von physikali­
schen Vorgiingen in der Tech­
nik (Zerreiss- und Bruch­
versuche). 

für die Darstellung von Bewegungs­
vorgiingen im Maschinenbau 
und der Montage, von Har­
monisierungen verschiedener 
Bewegungs-Oeschwindigkeiten 
in der Elektrizitii1stechnik etc. 

Diese technischen Môglichkeiten des Films entstanden 
aus einem Wunsch, einem Bedürfnis. 
Auf anderem' Wege ·hatten die in der Orosstadt lebenden 
Maler seit <lem Entstehen des italienischen Futurismus 
versucht, <las Element der Bewegung in die Malerei 
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hiueinzubeziehen, ,,man hat das Flimmern der Kôrper, 
die in ihrer Schnelligkeit den Raum durchqueren; ge­
malt (Balla 1913). Aber Kôrper werden in Bewegung 
gebracht durch Krafte. Der Suprematismus hat die 
dynamische Gespanntheit der Krafte gestaltet. Es hat 
nicht befriedigt. Man wollte die Bewegung durch Be­
wegung gestalten. Die Lôsung von Boccioni war na­
turalistischer Art. Er hat einen Teil seiner Plastik mit 
einem Motor verbunden, sodass die organische Be­
wegung des Kôrpers imitiert wurde. Tatlin und die 
Konstruktivisten haben die Bewegung symbolisiert." 
Die neue Môglichkeit der raum-zeitlichen Darsteliung, 
der Bewegungs-Darstellung hat den . Künstlern der Film 
g-eboten. Wir nennen ais Beispiele: 
Ruttmann und Barranow. 
lhre Filme sind anzusehen ais kaleidoskopisches Far­
benspiel, ais bewegliche Gemalde. 

Viking Eggeling, 
ein 5chwede, ging mehr au 

zeichnerischem Wege vor und 
kam zu einem graphischen 
Formelspiel (mit Rüd<sichl 
auf grôsslmôgliche Sichlbar­
keit in Schwarz-Weiss), das 
sich symphoniearlig aufbaul 
und auflôsl. Die Komposi­
lion, die in der .M.alerei hôch­
slens die râumlichen Dimen­
sionen erfassl, gibl hier 
ebenfalls die zeillichen Di­
mensionen - das N achein­
anderfolgen. 

( .. Kunslismen"). 

Hans Richter 
verwendet Linien u. Flâchen 
von verschiedener Farbe und 
komponierl mit der Form­
ânderung und der Plalzver­
schiebung dieser Elemenle. 
In spâferen Versuchen be­
dient er sich der phologra­
phischen Hersfellung. Die 
Elemenle seiner Komposi­
fionen sind die Bewegungen 
von Linien und Flâchen in 
der Brelle, in der Hôhe und 
in der Tiefe. 

( .. G'· no 3) 

Jestzt werden Konstruktionssysteme erfunden. Nicht Anhaufung 
von Material, sondern Oliederung in tragende und abgrenzende 
Organe. Das Pantheon, die Aquadukte, die Hallen, d,ie Wolken­
kratzer, der Eiffelturm. 

3. Zustand. 

Mit dem Ausbau, der Exploitation der 
neuen Energien, steigt die Oeschwin­
digkeit des rollenO.en Rades und es 
entsteht eine neue Gestalt - die 
BEWEOLICHE ARCHITEKTUR -
der Waggon - Salon, Schlaf • Wagen, 
Speise-Wagen, der Ozeandampfer. Der 
Zug eine rollende kollektive Wohnung. 
DAS IST DIE GEST AL TUNO DES 
F AHRENDEN MENSCHEN. 

Die zweite Erfindung --SCHRAUBE, PROPELLER. Das kon­
tinuierliche Rollen verwandelt sich in kontinuierliches Oleiten --

NAUEN: Die 250 Meter hohen An­------------1111 tennentürme stehen auf einem Punkt. 
Die agyptische Pyramide ist über-
wunden. 

\/ 

Der fliegende Mensch ist an der Orenze. An der Orenze 
der alten Konzeptionen, der alten Oestaltung, des alten 
Oesellschaftszustandes. Es muss eine neue Energie be­

freit werden, die uns ein neues Bewegungssystem gibt (z. B. eine 
Bewegung, die nicht auf Reibung basiert, die die Môglichkeit 
gibt, im Raum zu schweben und in Ruhe zu bleiben). Die neue 
Oestaltung muss die alte Maschirte überwinden, die nur eine Nach· 
bildung der menschlichen Hand ist. Nur Erfindungen wcrden 
uns weiter bewegen. Nur Erfindungen werden. die Oestaltung be­
stimmen. Selbst für die Revolutionen müssen neue *) Formen er­
funden werden. 

(Aus ,,0" Nr. 2.) E 1 Lissitzky. 

*) d. h. Barrikaden und Maschinengewehre sind vo llkommen veraltet, und 
wir kônnen dem Polizeikorps der Stadt Base!, das zur Hebung seines 
Selbstbewusstseins und gegen die REVOLUTION mit Uebungen im Ma­
schinengewehrschiessen peschaftigt wird, nur raten, sich nach einem sinn­
volleren und weniger kostspieligen Sport umzusehen. RED. 

DER AÉROCAR PARIS .. St. DENIS. 
Die Stadt Paris studiert den Bau einer Luftbahnlinie nach der Vor­
stadt St. Denis. Dabei sollen die ldeen des lngenieurs Francis Laur 
eine erste versuchsweise Verwirklichung finden. 
Laur sagte sich: Das Flugzeug ist ein wundervoller Apparat - aber 
es hat zwei grosse Fehler. Es ist nicht ohne Oefahr und es verbraucht 
einc grosse Energiemenge einzig zu dem Zweck, nicht zu fallen. 
Hangen wir es aber an einen Kabel, so beseitigen wir die Oefahr und 
\Vir bratichen Energie einzig für die Vorwartsbewegung. Da ausser­
dem das Spannen eines Kabels bedeutend billiger ist ais die Erstel­
Iung einer Bahnlinie, so lôsen wir mit dem ,,angeketteten Flugzeug" 
das Problem des ras ch en und wirtschaftlichen V erkehrs. 

DIE DREIEO<S•CS:ÏTTERMASTEN PENDELN IN PER FAHRTRICHTVN<S, DIE 
ENDM,ASTEN SIND 6EGEN DEN BODEN VERSPANNT', 
61TrERMASr UND KABELWERK BIWEN JE EIN DREIED<SYSTEM. 
DIE srANDSICHERHErr 1sr EINE FRAGE DER FE5rlGKErT DER kABEL. 
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Laurs Idee in ihrer konsequentesten Form soli nun allerdings nicht in 
Wirklichkeit umgesetzt werden. Vor allem fürchtete die Behôrde für 
die Sicherheit der in einer Anzahl von etwa einem Hundert zu befôr­
dernden Passagiere - dazu noch über ôffentlichen Strassen. Sie ver­
kngte, dass das Fahrzeug an einer eigentlichen Brücke aufgehangt 
werde. 



Lau,· musste also seinen Kabel durch eine steife Brücke ersetzen. 
Damit wird seine konstruktiv sehr kühne Idee eines vollkommen be­
weglichen Systems von Masten und Kabeln in ein steifes System ver­
'f,vandelt. 

.vlLLLJSrRAîlON' 

Die neue Luftbahnlinie würde nach dem heute zur Diskussion stehenden 
Projekt von der Porte de la Chapelle nach St. Denis führen, der Allee 
der route nationale Paris-Calais folgend, eine Strecke von 3 Kilorneter 
380 Meter. Sie ist gedacht ais eine Folge von 22 Hangebrücken in ge­
rader Unie, mit anderen Worten ais eine riesenhafte, durch Pfeiler, die 
etwa 5 Meter in der Querrichtung messen, in 22 Abschnitte von je 
150 Meter Spannweite eingeteilte Hangebrücke. 
Das Oeleise ist 14 Meter über dem Erdboden auf der Brückenbahn 
.angeordnet; der tiefste Punkt des Luftpropellers und damif gleichzeitig 
des Fahrzeuges streicht in einer Hôhe von 10 Meter über dem Baden 
- eine Hôhe, die hinreicht, um 3 Brücken zu queren, die ihrerseits 
5 Meter hoch ragen. Der hôchste Punkt der Pfeiler Iiegt 14,50 Meter 
über dem Oeleisen, also 28,50 Meter über Baden. Diese Hôhe ist 
notwendig, um eine p<1:rabelfôrmige Durchbiegung ais günstigste Form 
d~r Widerstandskraft für die Aufhangekabel zu erhalten. 
Oie Befestigung des Wagens erfolgt an 3 Fahrgestellen, jedes davon 
bt-sitzt 2 Paar Rader, welche auf 2 sehr nahe beieinarider angeordneten 
Schienen der Hangebahn angreifen. 
Bekanntlich müssen Triebrader ein Minimalgewicht besitzen, damit 
sie die Schienen wirklich fassen. Beim Aérocar haben die Rader jedoch 
nur zu tragen, die Oewichte kônnen also ohne Schaden vermindert 
werden. Ausserdem rechnet Laur mit der Môglichkeit, Rampen von 
bis zu 10 Prozent erklimmen zu kônnen, wahrend bei Normalbahnen 
die · Steigung in der Regel 1 bis hôchstens 1,5 Prozent erreicht. Der 
Luftpropeller selbst soli sowohl vorn ais auch hinten am Wagen ar­
beiten, seine Leistung würde bei einem Motor von 40 Pferdekraften 
80 Kilometer pro Stunde betragen. 

STRASSE. UND SCHNE.LL VE.RKE.HR. 
Tausendc von Kilometern an Eisenbahnlinien wurden durch unsere 
higenieure gebaut, unsere Stii.dte zerreissend, unsere heimatgeschützte 
Lar,dschaft zerschneidend - die Architekte'n stritten sich um die 
asthetischen Vorzüge der krummen oder der geraden Strasse. Die 
Entwicklung hat ein neues Problem gestellt: die Strasse für den Auto­
mobilverkehr, mehr noch ais die Eisenbahnlinie in das Oebiet des Archi­
tekten, das Bauen, eingreifend - die Architekten streiten sich um 
Achsen und Blickrichtungen,. Strassenwande und Strassenabschlüsse, 
13. und 18. jahrhundert, Sitte, Ostendorf, Brinkmann - -
Die Form - Linien1ührung und Trassierung - einer Strasse ist die 
funktion der Bewegung des Verkehrsmittels. Die bisherige Strasse 
hatie mit dem Fuhrwerk und dem Zugtier zu rechnen: 

Begrenztc Geschwindigkeit - Steigungen kônnen nur im Schritt 
überwunden werden. 
Begrenzte Zugkraft - bei Steigungen im Maximum das Doppelte 
der normalen Zugleistung. Das Pferd ermüdet. Die Strasse passt 
sich môglichst gleichmassig dem Oeliinde an. Der Fuhrmann 
hatte Zeit. 
Begrenzte Sicht - bei der geringen Oeschwindigkeit braucht nur 
ein kurzes Stück .der Strasse überblickt zu werden. 

Die immer allgemeinere Verwendung des Motors an Stelle des Pferde­
zugs stellt neue Forderungen und schafft neue Môglichkeiten: 

Vermehrte Geschwindlgkeit - auch Steigungen kônnen in ra­
schem Tempo genommen werden, sofern die dem Motorwagen zur 
Verfügung stehende Schusskraft ausgenützt werden kann. An 
Stelle der die Schusskraft hemmenden starken Kurven treten 
schlank geführte Steigungen. 
Vermehrte Zugkraft _. die Leistung des Motors kann durch die 
verschiedenen Grade der Uebersetzung weiter gespannt werden. 
Der Motor ermüdet nicht, eine Rolle spielt nur der Verbrauch an 
Betriebsstoff. Die nur mit grossen Umfahrungen zu erreichende 
Forderung der gleichmassigen Steigung ist für den Motor weniger 
wichtig und oft unwirtschaftlich. Die Strasse überwindet das Oe­
lii.nde. Das Automobil hat keine Zeit. 
Ve1mehrte Sicht - die grosse Oeschwindigkeit erfordert freie 
Sicht auf eine môglichst grosse Strassenlange. Zu kurze Strassen­
krümmungen zwingen zur Tempoverminderung. Nur die môg­
Iichste Ausnützung der Oeschwindigkeit, der Zeit, macht den 
Motor wirtschaftlich. 

VE.RKEHRSAUFGABE.N DER STADT 
PARIS. .. 

Das Problem ist dreifach: 
1. N a h v e r k e h r im Innern von Paris. 
2. V o r o r .t v e r k e h r vom Zentrum nach der ausser­

s~en Penpherie von ,,Oréisser-Paris", d. h. praktisch 
bis zu den Orenzen des Departements Seine-et-Oise. 

3. F e r.n v e r k e h r nach den grossen Stadten der 
Provmz. 

Das Trottoir roulant: 
Der ~ussganger braucht für einen Kilometer im Mittel 
15 Mmuten. Das geht ~.1,1 langsam - zu langsam für 
~en Besuch des Oes.chaftsmannes und für den tiig­
hcher. Weg des Angestellten und des Arbeiters 
Autobus oder Taxi? · 
Sehr verschieden im Preis, aber kaum verschieden in 
~er Oeschwi~digkeit. 12. Kilometer pro Stunde - das 
1st das Maximum, das 1m Stadtzentrum wiihrend der 
Stosszeiten erreicht werden kann 
Die Untergrundbahn? · 
Sc~on besser! _Bei einer kommerziellen Oeschwindig­
~.ett von 28 Ktlometer pro Stunde in direkter Unie 
langerer Fahrtdauer eigentlich vollkommen. Für den 
Nah".erkehr je~och bilden das lange Warten und die 
Auss1cht a~f emen überfüllten Wagen einen Nachteil. 
Man geht heber zu Fuss. 
~enn w!r nun s_tatt dessen, 20 bis 30 Stufen unter die 
E~de ste1g:end, em Trottoir roulant betreten, so kéinnen 
w~.r allerdmgs nur etwa '8 Kilometer in der Stunde vor­
w~rtskommen, aber das T~ottoir lauft ununterbrochen, 
~Ir ~erdoppeln unsere Le1stung ais Fussganger und 
su:id m umso kürzerer Zeit am Ziel. 
Die Frage ist einzig: kann das Trottoir bei ein­
geschrankter Bequemlichkeit, aber vollkommener Si­
cherheit, 50,000 Reisende aufnehmen an Stelle der 
25,000, die die Untergrundbahn - theoretisch - zu­
sa.mmenpfercht? Praktisch ist das noch zu léisen. 
Die Vorortuntergrundbahn: 
Der Vorortverkehr wird heute noch durch zwei veraltete 
Eisen~ahnlinien besorgt. Sie müssen durch die Stadt 
von 1hren Oesellschaften (Cie de l'Est et d'Orléans) 
erworben und. dem stadtischen Netz der Untergrund­
bahnen angeghedert werden. Der Eisenbahn die durch­
gehende Ver~ind~ng, der Untergrundbahn den Vorort­
verkehr - m d1eser Richtung wird die Léisung des 
Problems heute gesucht. 
Das . ,,angeseilt:e" Flug·zeug: 
Der Schnellverkehr auf weite Distanz bildet die drin­
gendste unserer drei Aufgaben. Die Léisung gibt das 
Fl_ugzeug, in de_r Entwicklung das modernste Verkehrs­
m1ttel. Aber e~n flu~zeug, das Oeschwindigkeit und 
vollkommen_e S1cherhe1t gegen Absturz verbindet: das 
FI_ugzeug am Lu~tkabel, das ,,angeseilte Flugzeug". 
Die .Strec~e P·~ns-St. Denis, bereits zum Bau ge­
neh'!11gs wird die Versuchsstrecke werden. Mit ihren 
4 K1lometern Lange wird sie allerdings kaum 70 Kilo­
m~ter pro Stunde erreichen. Aber auf langen Strecken 
\'.'..~rd d1ese O_eschwindigkeit bis zu 250 Kilometer gehen 
konnen. Pans-St. Denis - warum nicht morgen eben­
sogut Paris-Lille und Paris-Bordeaux? 

ANGESTELLTE - NICHT SELBSTSTANDIGE 
ARCHITEKTEN werden von der Teilnahme an 
einem otfenflichen WETIBEWERB AUSGE~ 
SCHLOSS EN. 

Das Programm eines von der Stadt Zürich unter den 
~.rchi '.ekten dieser Stadt ausgeschriebenen Wettpewerbes 
fur em neues Oebaude der Oewerbeschule und des 
Kunstgewerbemuseums bestimmt: 
,,Oeffentliche Beamte und Angestellte werden zu diesem 
Wettbewerb nicht zugelassen." 
Diese _in den W~ttbewerbsnormen des S. 1. A. (Verein 
Schwe1zer. Ingemeure und Architekten) weder für die 
B~uingenie1:1re noch für die Archiketen vorgesehene Be­
shmmung 1st unseres Wissens bis jetzt noch nie ge­
troffen worden . Sie bedeutet eine Verkümmerung und 
Unterdrückung der Méig lichkeiten des architektonischen 
Wettbewerbes. Wettbewerbe kéinnen, wenn sie durch 
eine _ehrliche und unabhangige Jury beurteilt werden, 
den 1ungen und begeisterten Krii.Hen eine schéine Oe­
le~enheit biet~n, ihre Kraft~ zu messen und ihre Fahig­
keiten zu ze1gen. Dass sic auch ais Angestellte die 
néitige Fahigkeit besitzen und selbst allein dàfür an­
gestellt werden kônnen, ist bewiesen. Oenügt es nicht, 

Begabter 

Architekt 
zur Au5arheitung von zwei Kon­
kurrenz1::n ~esucht. Offerten mit 
Skizzen und Oehaltsansprüchen 
erbeten unt er Chiffre Z. O. 1438 

an Rudoll Mosse, Zürich. 

dass sie mit dem Empfang ihres Sala rs auch ihr Autor­
recht verlieren? Schliesslich sind Wettbewerbe dazu 
da, um die beste Léisung einer Aufgabe herauszu­
zubringen - ohne Rücksicht darauf, oh der Finder 
dieser Léisung das Olück hat, zur Gilde der geschaftlich 
Selbstandigen zu gehéiren oder nicht. 

5 
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Oegenüber der Monumentalitii.t, die nichts anderes ist 
;: Js dcutlich ausgesprochene Starrheit und Borniertheit, 
iiussert sich in den wirklich modernen Bauwerken der 
Oeist von Vitalitii.t, das Vermôgen, tausendc von Môg­
lichkeiten durch einfaches Umstellen oder Umschalten 
zu erhalten. 
Oegenüber der Borniertheit reprii.sentativer Bauwerke 
steht die Oeschmeidigkeit moderner Fabrikbauten, die, 
in einem einfachen und ôkonomischen System auf­
gestellt, Verii.riderungen (Aufbauen und Anbauen) ohne 
grosse Miihe ermôglichen. 
Es ist môglich, im Atelier stii.dtebauliche Entwürfe zu 
machen, Hii.userblôcke zu gruppieren, Strassenrii.ume 
zu entwerfen, Strassenabschlüsse zu projektieren ... 
aber der Bau der Stii.dte wird regiert durch das Oe­
schii.ftsleben. 
Es ist môglich, eingehend die plastische Wirkung der 
Bauten zu studieren, und es wii.re auch von Nutzen, 
wenn es geschii.he, um daraufhin mit psychologischen 
Mittelri den Verkehr besser regeln zu kônnen ... aber 
das Bild der Stiidte wird bestimmt durch den Verkehr 
auf der einen und durch das Oeschii.ftsleben und die 
Reklame auf der anderen Seite. Es ist auch môglich 
und sogar ganz angenehm, aus Gebii.uden hübsche pla­
stische Baukunstwerke zu machen, Plastiken mit genau 
abgewogenen Proportionen und Farben ... aber das 
Bauen wird beherrscht durch die Oekonomie, das Bild 
des Aeusseren durch die Einheitsmasse der Bausysteme, 
durch die Funktionen von Lichteinfall und Wand­
abschluss, durch die Unerbittlichkeit der Reklame und 
die Notwendigkeit des Verkehrs . 
Die Architekt~n sind verkehrt, ii.sthetisch erzogen, sic 
müssen in die Lehre gehen überall, wo Bauwerke ent­
standen sind, ohne Vorurteil, direkt aus der Notwendig­
keit des materiellen Lebens, aber gerade darum -
ehrlich. 
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SESTEHENDE STRASSEN 
=.· AUSZUBAUENOE F ELOWE6E 
=::: = PROOEKTlEl<TE STRASSEN 

ABSŒINITT RIEHEN-BETTINGEN DES VORORTSGEBIETES BASEL. 
Stii.dtischer Bebauungsplan: Die scheinbar natürliche, dem Gelii.nde folgende 
Stassenführung . bleibt unklar, sic schaffte ungünstige V erhaltnisse für die Ueber­
sioht, die schlanke Führung des Verkehrs und die Aufteilung der Grundstücke. 
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BASEL. 

Oegenentwurf (H. Schmidt, 1925): gesucht wird ein einfaches Strassennetz im 
Anschluss an die bestehenden Bahnübergii.nge, ein Ordnen des Fa liens und 
Steigens der Strassenzüge im Geliinde und eine normale Aufteiluugsmôglichkeit 
der Orundstücke. 

Die Eisenbahnlinie wird bereits heute soweit moglich nach rein techni­
schen Oesichtspunkten geführt - die durchgehende Schnellverkehrs­
strasse, die Aufgabe der nii.chsten Zukunft, wird ihr darin folgen 
müssen - ohne Rücksicht auf die Bebauung. Aber auch die den 
Architekten vor allem interessierenden Strassennetze der Wohnquartiere 
- bisher stets vom Standpunkt der Bebauung, d. h. in diesem Fall 
der ,,Strassenbilder": romantisch-gekrümmt oder klassisch-achsial, je 
nach der jeweiligen Architekturmode, aus betrachtet - werden die 
Forderungen des Schnellverkehrs nicht langer missachten konnen. 
Oder hat es einen Sinn, Strassen anzulegen, die die Schnelligkeit un­
seres immer allgemeineren Verkehrsmittels einschrii.nken, statt sie aus­
zunutzen? Das Automobil ist technisch bereits imstande, eine Oe­
schwindigkeit von 250 Kilometer in der Stunde zu erreichen. Sie lii.sst 
sich nur auf besonderen Schnellverkehrsstrassen entwickeln. Aber auch 
unsere normalen Strassen konnten für grossere Oeschwindigkeiten an­
gelegt werden. In fast allen Staaten Amerikas liegt die allgemeine 
Schnelligkeitsgrenze zwischen 48 und 56 Kilometer in der Stunde. 
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Wir nennen: Missouri und Süd-Dakota 
Kansas 

40 Km. 
64 Km. 

Nevada . . .. 72 Km. 
Der Staat Ohio hat 
gestuft: 

die Maximalgeschwindigkeit folgendermassen ab-

Frachtautomobile (mit Vollreifen und 
innerhalb der Stiidte . 
ausserhalb der Stiidte 

unter 4 Tonnen Bruttolast 
24 Km. 
32 Km. 

dito (mit Vollreifen und über 4 Tonnen Bruttolast) 
innerhalb der Stiidte . 
ausserhalb der Stiidte 
dito (mit Luftreifen und über 6 Tonnen Bruttolast) 
innerhalb der Stiidte . 
ausserhalb der Stiidte 
Omnibusse (mit Luftreifen) 
innerhalb der Stiidte . 
ausserhalb der Stiidte 

19 Km. 
24 Km. 

29 Km. 
32 Km. 

40 Km. 
56 Km. 

Ein Verkehr mit solchen Geschwindigkeiten verlangt ein entsprechendes 
Strassennetz von durchgehender, übersichtlicher Linienführung, wo 
nôtig auf Kosten der gleichmiissigen Steigung und der Anpassung an 
die Zufiilligkeiten des Geliindes. Er verlangt weder das Schachbrett, 
<las - aus der gleichfürmigen Anordnung der Blaublôcke hervor­
gegangen - die Strasse nur ais Lücke zwischen diesen Baublocken 
sieht, noch die ,,natürliche", dem Gelande angepasste Strasse, die -
wie die Bergstrasse in freiem Geliinde - mit der Bebauung überhaupt 
nicht rechnet, sondern ein Strassennetz, welches das aufzuschliessende 
Gelande vôllig erfasst und seine Bewohner in klarem fluss an die 
Verkehrslinien: Eisenbalm, Hauptdurchgangsstrasse und weiter :111 <las 
Stadtzentrum anschliesst. 

Die Ingenieure werden durch ihre Arbeit <las wissenschaftlich-technische 
Material für die führung und Anlage moderner Strassen liefern (Breite, 
Neigung, Krümmung, Beschaffung der Oberfliiche) - die Archi­
tekten werde ihre müssigen akademischen Unterhaltungen aufgeben 
müssen;, um mit ihrer A:rbeit der. Anwiendung dieses Materials nicht mehr 
im W ege zu stehen, sondern sehend-gestaltend mitarbeiten zu kônn~n. 

DIE BAUKUNST UND DER LIEBE GOTT. 
POELZIG (ein berühmter deutscher Architekt) sagt: Die Kunst füngt 
erst da an, wo man für den lie ben Gott haut." 
POELZIG (ein berühmter deutscher Architekt) hat Recht - gewiss -
wir Architekten bauen immer noch zur Hauptsache für den lieben 
Gott. Oder kônnen wir einen anderen Grund dafür angeben, dass wir 
immer noch aus jedem Tramhauschen ein Tempelchen, aus jedem 

M. STAM (1924) 

TRAUTENAU (Tscherhoslowakei) liegt am Südhang 
des Riesengebirges am Aupafluss und an der Bahnlinie 
Prag-Bresfau (siehe Lageplan) . 

Die Gestalt des Terrains ist aus den Hôhenkurven er­
sichtlich - die Stadt mit dem Strom und der Bahn­
linie liegt im tiefsten Teil. lm nôrdlichen Erweiterungs­
gebiet liegen die Strassen mit Rücksicht auf das stark 
ans teigende Geliinde 'terrassenfôrmig übereinander. Die 
Zufahrtsstrassen wiihlen die günstigste Terrainform. 
Strassen mit bedeutendem Verkehr sind môglichst breit 
angelegt mit ausgiebigen Grünstreifen zur Seite; die 
Breite dieser Grünstreifen richtet sich nach der vom 
Schnellverkehr geforderten freien Sicht. Ais Verkehrs­
strassen sind 'diese Strassen sov'iel ais môglich von den 
Wohnquartieren getrennt gelührt, um die Oefiihrdung 
der Wohnstrassen durch den durchgehenden Automobil­
verkehr zu vermeiden. 
Auf die formalen Effekte der üblichen Stadtplanungen 
wurde verzichtet. Die durchlaufende Führung des 
Strassennetzes, die Ueberwindung des stark bewegten 
Geliindes sind wichtigere und interessantere Aufgaben 
einer Stadtplanung. Oeffentliche Gebiiude kônnen be­
stehen ohne Monumentalachsen. Ein ldealstadtplan, ein 
ldealprojekt - aufgestellt ohne zwingende Forderungen 
- wird eine iisthetische Spielerei. 
Ein Stadtplan, der F orderung und Môglichkeit erkennt 
und erfüllt, bei dem die zwingende Notwendigkcit zur 
einzig mi.iglichen Gestaltung führt - besitzt realen Wert. 
Denn Wohnvicrtel entwickeln sich nicht einer Zeich­
nung zuliebe, sondern folgen den Vorteilen der Grund· 
stückpreise und den guten Verbindungen. Der Verkehr 
entwickelt sich nicht nach den Gesetzen der Aesthetik, 
sondern nach seinen eigenen Gesetzen. Die Stiidte 
selbst entwickeln sich, ihre Gestalt aufs neue immer 
wieder . zersti.irend, ohne sich um die iisthetischen Ge­
setze der Stadtebauer zu bekümmern. 
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ST A.NDA.RTISIERTE 
WA5CHKUCHEN 
WA5CHKUCHEN 
WA5CHKUCHEN 
WA5CHKUCHEN 

EINRICHTUNGEN 
FRANKEL &. VOELLM. Y A. G. EITSCHRIPTEn ROSENTALSTR. 51 TEL SAFRAN 4461 

Bllu BA.SEL 
ZUR NEUEN BEWEGUNG: n 
ALFAR 
La Coruna (Sra11icn), Canton pequeno 23 
ARIEL 
Santiago (Chile), Casilla no 934 
7 ARTS 
Bruxelles, bd. Léopold II 271 
BLOCK 
Warschau, Wspolna 20-33 
BROOM 
New-York-City 49 W 12 St. 
BOUWKUNDE 
Antwerpen, von Luppenstr. 61 
CONTEMPORANUL 
Bukarest, str. Trinitatii 29 
DISK 
Prag- II, Cerna 12 a 
DRIEHOEK 
Antwerpen, Statiekaai 7 
LES FEUILLES LIBRES 
Paris XVI, a\'enue Victor Hugo 81 
G 
Berlin-Orunewald, Trabenerstr. 25 
MA 
Wien. Amalienstr. 26 
MANOMETRE 
Lyon, cours Gambetta 49 
MAVO 
Tokio, Kamiochiai 186 
MERZ 
HannoYer, Waldhausenstr. 5 
NOi 
Roma 36, via Tronto 89 
PASMO 
Brno-juliânow (Tschechoslovakei), Husuwo nâbrezi 
PLURAL 
Madrid, Juanelo 13 y 15 
PRA ES ENS 
W arschau, rue Senatorska 38/13 
PROA 
Buenos-Aires, avenida Quintana 
PUNCT 
Bukarest, strada Baratiei 37 
SIRIO 
Almanza (Spanien), Aniceto Coloma 19 
STAVBA 
Prag 1, Kolkovna 3 
STIJL 
Leiden (Holland), Utrechtsch jaagpad 17 
ZENIT 
Belgrad, Obilitschev Venatz 36 
365 
Budapest V, Zoltân Ucca 7 /9 III 
1926 
Triest, via S. Zaccaria 6 

CHREinEREI 
TÜREN 
FENSTFR 
PAT.SCHIEBEFENSTER 

SCHW. PAT. NR. 67063 

HANS BRENNER&. Co., BASEL 
BLUM.ENRAIN 16. TEL. SAFRAN 2012 

A.LUBRA. 
i~TA.PETEN =p. 
il: w 
WQ 

ABWASCHBAR LICHTECHT 

NEUZEITLICHE 

ERIEN 
MÔBELFABR.HOFSTETTER 
MALZGASSE 9 : TEL. SAFRAN 3157 

•• 
BASEL MOBEIJ 



DURCH EINE FABRIKMÂSSIGE ORGANISIERTE MASSENPRODUKTION UND GROSSES LAGER IST ES 

o. CHRISTEN & CIE., SCHANZLI, BASEL MÔGLICH SOFORT zu LIEFERN: 

ALLE NORMALISIERTEN BAUELEMENTE AUS BETON 
NORMALBETONFENSTERRAHMEN AN STELLE DER HEUTE ÜBLICHEN KUNSTSTEINGEWÂNDE lllllJllllll/l rl lllllllllllllllllllllllllllllll l 

BETO N-FORMSTÜCKE 1 N BELi EBIGER AUSFÜ HRU NG llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll/llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllJllllJllllllllllllllllJlll lllllllll l llll l l 

BETON-PFOSTEN DER SOLIDESTE HAGPFOSTEN l lllllllllllllllll l llllllllltl l llllllllllllllll l lllllllllllll l llllllllllllllllllllllll l lllllllllllllll l lllllltl ll l !llllt 

ZEM ENTRO" H R EN 8-125 cm DURCHM . BOGEN UND ABZWEIGER. T-STÜCKE. GABELSTUCKE. ZWEITEILIGE 
RÔHREN 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

HAUSKLÂRGRUBEN SYSTEM "0 Ms" lllllllll111111111111111lllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllltllllllllllll 

5TATI5CHE 
BERECHN UN GE N 
PROJEKTE 
KOSTEN-BERECHNUNGEN 
BAULEITUNG 
EXPERTISEN 

SCHLAMMSAMMLER 30 UND 50 cm DURCHM.1111111111111 11 111 111 111 
KABELPANZER 11111111111111111111111111111111111 11111 11 11 1111 11 111111111 11 111 1111111111 111111 

SCHACHTDECKEL 11111111111111111111111111 111., 

ABDECKRAHMEN 

ABBRUCHE 
JEDER ART 
BESORGT 
.M.IT DEN .M.ODERNSTEN .M.ETHODEN 

GUTACHTEN AB RRUCH 
JNGENIEURBtIRO -

n~ma HONEGGER 
RUD. PREI, BASEL ZtIRICH5 
COL.MARERT5R. 18 :: TEL. BIRSIG NR. 6905 LICHT5TRA55E 11, TELEPHON 5ELNAU 5861 

DIE nOMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 

DIE nOMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,, OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE "OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 

DIE nOMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 

DIE nOMS" GRUBE 
DIE ,,OMS" GRUBE 

. 1 - ----- -

DIE ,,OMS" GRUBE lost die Aufgabe der 
Abwasserklarung in einer allen bis­
herigen Verfahren überlegenen Weise 
durch ein zwangslaufiges System 
der Ausscheidung und Absonderung 
der Schwimm und Sinkstoffe und 
durch eine kontinuierliche Durch­
spühlung mit Wasser. 

DIE ,,OMS" GRUBE ermoglicht : 
L Die Ableitung des geklarten Was­
sers ohne weitere Nachbehandlung 
in Vorfluter, Strassenkanal oder 
Sickergrube. 
2. Die Wiederverwendungdeszurück­
gehaltenen Frischschlammes_ 
3. Die Vergasung und Verflüssigung 
des r.ichtverwendeten Faulschlammes 
auf eine Mindestabfuhrmenge. 

DIE "OMS" GRUBE wird in einzelnen 
transportablen Eisenbetonringen her­
gestellt, durch Zusammensetzen am 
Platze sofort eingebaut und wenn 
notig ohne Mühe wieder abgebaut. 

DIE ,,OMS" GRUBE wird ab Lager geliefert 
von: O. CHRISTEN & CIE. Schanzli, BASEL 
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